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Spannungen in der Weltunion der Freidenker
Freies und undogmatisches Denken ist so alt wie die
Menschheit selber. Schon vor der Epoche der
römischen und griechischen Imperien gab es Menschen, die
die Naturgesetze studierten und die Idee von
übernatürlichen Göttern weit von sich wiesen. Im Mittelalter
allerdings, als die Religionen übermächtig waren, wurden

solche Freidenker verfolgt, gefoltert und oft auf
den Scheiterhaufen gebracht; Giordano Bruno (1 548-
1600), Galileo Galilei (1564-1642) oder Michel Servet
(1 509-1 553) um nur einige zu nennen.
Schon im 18. Jahrhundert existierten in mehreren

europäischen und amerikanischen Staaten Gruppen
von Freidenkern, die jedoch meist nur von lokaler

Bedeutung waren. Erst im Jahre 1 889 gründeten namhafte

Wissenschaftler und mutige Politiker aus USA,

Italien, Grossbritannien, Deutschland, Spanien, den

Niederlanden, Belgien, Frankreich und der Schweiz

(Carl Vogt, berühmter Psychologe und Biologe, den die
Stadt Genf durch Benennung einer Strasse ehrte) die
Federation Internationale de la Libre Pensee, später
Weltunion der Freidenker. In der Folge entstanden
weltweit Freidenker-Verbände. Die regelmässig
stattfindenden Kongresse z.B. in Brüssel, London, Paris,

Madrid, Rom, Buenos Aires, Berlin und Wien brachten

unser Gedankengut an die Weltöffentlichkeit. Auch
die FVS hat den Weltkongress zweimal organisiert:
1902 in Genf, 1981 in Lausanne.
Das moderne Freidenkertum ist aus dem englischen
Materialismus und der Französischen Revolution

hervorgegangen. Am Kongress vom 1936 in Prag stiessen

auch die bislang getrennt kämpfenden proletarischen
Freidenker zur Weltunion, eine direkte Folge der grossen

Gefahr des aufziehenden Faschismus. Die WUF
hielt sich jedoch strikte fern von Parteipolitik und legte
dies auch in den Statuten fest:

B/2. Die Freidenkerbewegung bekennt sich zum Laizismus,

zur Demokratie, zum sozialen Fortschritt undzur Weiterentwicklung

der gesellschaftlichen Verhältnisse. Sie ist weder
von einer politischen Partei noch von einer staatlichen
Institution abhängig, sondern beansprucht diesen gegenüber

völlige Unabhängigkeit...

Wichtige Rolle Frankreichs
Die französischen Freidenker, in der Federation Nationale

de la Libre Pensee organisiert, spielten in der
Weltunion von Anfang an eine wichtige Rolle. Sie war
immer einer der zahlenmässig bedeutenden
Landesverbände und traditionell antiklerikal aktiv. Ihre
Hauptaufgabe sahen sie in der Wahrung der strikten Trennung

von Staat und Kirchen, gesetzlich verankert seit
1904. Die Republique hat einwandfrei laizistisch und
sozial zu sein. Vorstösse gegen dieses Prinzip, vor allem
seitens der Katholischen Kirche mussten vereitelt, die
öffentlichen Schulen absolut laizistisch geführt, die

Religionen als Privatsache behandelt werden. Franzo¬

sen waren mehrmals Präsidenten der Weltunion, letztmals

Jean Cotereau um 1970.
Dieser traditionsreiche Verband hat in den letzten
Jahren einen Prozess durchgemacht, der zahlreiche
französische Freidenker, aber auch die Organe der
Weltunion aufhorchen liess. In der Föderation entstanden

Streitigkeiten und persönliche Animositäten, was
dem Toleranzempfinden schwer Abbruch tat, denn
Toleranz unter Humanisten ist doch eine
Selbstverständlichkeit. Grund der Unruhe war eine ganz locker
beginnende Infiltration der leitenden Gremien der
departementalen Föderation durch klevere Aktivisten
einerpolitischen Mini-Partei, der,, Parti des Travailleurs"
(PdT). Diese „Partei der Arbeiter", früher unter der
Bezeichnung „Parti Communiste International" aktiv,
spielt in Frankreichs Politik überhaupt keine Rolle. Als
linksextreme Splitterpartei von Trotzkisten (in Frankreich

auch Lambertisten genannt) suchte und fand sie

aber einen gewissen Einfluss in der Gewerkschaftsbewegung,

vor allem bei Force Ouvriere. In den letzten
Jahren machte sich nun die Unterwanderung auch in

der Libre Pensee bemerkbar. Die meist jüngeren und
wendigen Aktivisten fanden immer mehr Posten in den

zum Teil an Überalterung leidenden Vereinigungen,
sodass plötzlich diese Leute das Sagen hatten. Unter
Protest traten zahlreiche bewährte Freidenker aus,
denn inzwischen waren in der 15-köpfigen CAN
(leitendes Organ der Federation Nationale) 13 Mitglieder
oder Sympathisanten der Parti des Travailleurs.

Spaltung und Erneuerung
Dank dem frühen Erkennen der Gefahr erklärte die
Federation des Deux-Sevres in Niort bereits 1 997 den
Austritt aus der Federation Nationale. Diese älteste

Freidenkergruppe Frankreichs (Gründung noch im 19.

Jahrhundert) machte sich damit wieder selbständig
und gibt eine eigene Zeitschrift heraus. Bei anderen

Gruppen kam es zu Spaltungen und zusammen mit
früher Ausgetretenen wurde eine neue nationale
Organisation ins Leben gerufen, dieAssociation des Libres
Penseurs de France mit Sitz in Paris.

Nach dem Hinschied des WUF-Präsidenten Dr. Jean

Gremling, Luxemburg, sollte Christian Eyschen,
Generalsekretär des französischen Verbandes und aktives

Mitglied der PdT, Nachfolgerwerden. Der Internationale
Rat (höchstes Organ der WUF) wählte am 1 3.

September 1 997 in München jedoch den Deutschen Klaus

Hartmann zum neuen Präsidenten. Eyschen und Jean-
Pierre Omanda (Gabun) wurden Vice-Präsidenten.
Während der folgenden zwei Jahre versuchte die WUF,
die Streitigkeiten unter den französischen Freidenkern

zu schlichten, was jedoch nicht möglich war; alle drei
Verbände beharrten auf ihren Standpunkten.
Inzwischen hatten die beiden neuen Vereinigungen
Aufnahme in die WUF beantragt. Fortsetzung S. 6
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Fortsetzung von 5. 3

Der alte Vorstand reagierte schroff und pochte auf
Exklusivität auf französischem Boden. Die WUF hingegen

hat alles Interesse daran, möglichst zahlreiche

Organisationen aufzunehmen. Es wurde darauf
hingewiesen, dass es doch für das Freidenkertum nur von
Vorteil sei, wenn mehrere Gruppen das Potenzial von
einigen Millionen Konfessionslosen bearbeiten und

Mitgliederwerben würden. Gemeinsame Ziele können
auf verschiedensten Wegen erreicht werden. Freidenker

sind Individualisten und schliessen sich dem
Verband an, der ihrem Denken am ehesten entspricht.
An der Sitzung von 5. Juni 1 999 in München entschied
der Internationale Rat mehrheitlich für Aufnahme der
„Federation des Deux-Sevres" und der „Association
des Libres Penseurs de France", womit nun drei französische

Organisation der WUF angehören.

Kongress der „Federation Nationale"
Als Vertreter der WUF nahm der Verfasser dieses
Berichtes am Kongress der Federation Nationale in Saint-
Jean-de-Noirans (Isere, 26.-28.August 1999) teil. Den

Delegierten waren frühzeitig Unterlagen zugesandt
worden, die beweisen sollten, dass die Weltunion nicht
korrekt gehandelt habe und, dass man sich überlegen
müsse, sie zu verlassen. Es wurde bald klar, dass der

ganze Anlass minutiös vorbereitet war: Die
Delegierten-Auswahl, Voten, die z.T. abstruse Vorwürfe an die
Adresse der WUF enthielten. Selbst eindeutige
Verdrehungen wurden von der Kongressleitung, die in den
Gremien der WUF Einsitz hatte, nicht zurückgewiesen.
In meinem Votum wies ich auf die geschichtliche
Entwicklung der Union hin und unterstrich die

jahrzehntelange gute Zusammenarbeit mit den französischen

Frei den kern : „ Die WUFhatsich in keiner Weise in die

internen Querelen der Libre Pensee eingemischt, sondern

nur versucht, eine Einigung in die Wege zu leiten. Es liegt
nicht in der Kompetenz der WUF, den Richter zu spielen.
LautStatuen sind wirjedoch gehalten, Freidenker-Organisationen,

die gewillt sind, unseren Statuten gemäss zu arbeiten,

als Mitglieder aufzunehmen. Drei Verbände arbeiten
nun jeder auf seine Weise auf die gemeinsamen Ziele hin.
Wir wünschen allen vollen Erfolg - und möglichst viele

Mitglieder, was auch der WUFzugute kommt. (Sogar in der
kleinen Schweiz waren während 10 Jahren zwei nationale
Verbände aktiv und beide gehörten der WUF an. Warum
auch nicht? Eine Fusion (heuteja hochmodern) hat uns 1 980
wieder vereint.) Euch möchte ich zu verstehen geben, dass

wir hoffen, diese Situation sei vorübergehend, und könne
mit der Zeit überwunden werden. Die Bedeutung und der
Einfluss der Federation Nationale in der WUF ist durch die

Entscheidung zur Aufnahme weiterer Organisationen nicht
tangiert. Wir legen grössten Wert darauf, dass die gute
Zusammenarbeit zum gegenseitigen Nutzen auch in
Zukunft fortgesetzt und weiterentwickelt wird. Die WUF wird
ihren Kurs aufExpansion weiter fortsetzen. In den nächsten
Wochen steht die Gründung eines Freidenker-Verbandes in

Jugoslavien bevor, der ebenfalls die Mitgliedschaft in der
WUF beantragen wird. Die vor uns stehenden Aufgaben
können wir effektiver lösen, wenn wir es gemeinsam tun.

Freidenkertreffen 1999
Nach Grenchen (1998) haben uns nun auch die
Zürcher Gesinnungsfreunde in ein idyllisch gelegenes

Schützenhaus eingeladen. Auf alle Fälle wissen
wir Auswärtigen nun, wo Hittnau liegt und, dass es
auch im Zürcherland herrlich ruhige und
landschaftlich reizende Ecken gibt. Wir danken den
Organisatoren und hoffen, Werner Strebel habe
das Krankenbett längst wieder verlassen.
Traditionsgemäss trafen wir uns - wegen der Ab-
gelegenheit des Ortes wohl etwas weniger zahlreich

- gegen Mittag an prächtig gedeckten Tischen
im Freien zum von der Sektion Zürich offerierten
Apero. Selbstverständlich war auch das Bratgut mit
Beilagen vortrefflich, Getränke für jeden Wunsch
vorhanden. Der Clou aber war wiederum das

Dessertangebot, alles liebevoll gebacken und
zubereitet von den Zürcher Gesinnungsfreundinnen.

Herzlichen Dank!
Es war ein fröhliches Fest mit glänzender Unterhaltung

durch die 15 Mann/Frau starke
Blasmusikgesellschaft Hittnau. Ein Hit war allemal, als Jürg
Caspar das Ensemble zu einem in rascher Gangart
gespielten Jazzstück gekonnt dirigierte. Die Zeit
verging nur zu schnell, die freundschaftlichen
Gespräche zwischen Gleichgesinnten aus Basel, Bern,
Mittelland, Winterthur und Zürich erheischen
Fortsetzung im nächsten Jahr. Wo blieben übrigens die
St. Galler, Schaffhauser und Luzerner? Treffen wir
uns im Jahr 2000 vielleicht irgendwo in der
Innerschweiz oder gar zusammen mitdem Westschweizer
Freunden irgendwo am " Röstigraben "

Jean Kaech

Dies gilt für die internationale Ebene genauso wie für die

Organisationen in den einzelnen Ländern. Ich bitte Sie

abzuwägen, was vorteilhafter ist, aktiv in der WUF weiterzu
arbeiten oder den Alleingang zu üben. Sie, die Delegierten,
tragen die ganze Verantwortung vor der Zukunft."
Der Kongress beschliesst darauf mit grosser Mehrheit:
1 Die Mitgliedschaft bei der WUFzu suspendieren und

an eventuellen Aktivitäten nicht teilzunehmen.
2. An den nächsten Kongressen über eine allfällige Rückkehr

in die WUF, eine Aufrechterhaltung der Suspendierung

oder den definitiven Austritt zu befinden.
3. Die Instanzen des Verbandes werden beauftragt, in

anderen Ländern, wo dies möglich ist, neue Freidenkerverbände

ins Leben zu rufen und zu versuchen, ev. eine

neue internationale Organisation in Verbindung mit
der Libre Pensee Frangaise zu gründen.
4. Antrag auf Beitritt zur Internationalen Humanistischen

und Ethischen Union (IHEU) zu stellen.

(Wo - konsequent? - bereits zwei französische
Organisationen einsitzen.)

Das Exekutiv-Bureau der WUF wird sich in Kürze in Paris

zusammenfinden, um die neue Situation und deren

Folgen zu besprechen. Jean Kaech
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